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Geht ein schöner Sommersonntag zur Neige,
so beginnt es allmählich still zu werden um
und auf dem See. Das Strandbad am untern
Ende des Sees, unaufdringlich im Sinne de®

Naturschutzes ausgebaut, entvölkert sich, die
vielen Ruderboote besammeln sich auf ihrem
Ankerklatz beim Restaurant «Seerose». Dort-
bin pilgern auch mit geschulterter Rute und
meist leerem Fisehkorb die Jünger Petri, die
ausgetrocknete Kehle mit einem guten Tropfen
anzufeuchten. In ihrem Rücken frohlocken
übermütig Egli und Yscher, sich in der Abend-
sonne in Ueberwasserpurzelbäumen übend. In
Scharen ziehn die Besucher dorfwärts, der Sta-
tion der SZB zu, darauf bedacht, die Sonntags-
Stimmung in einer wüsten Dissonanz endigen zu
lassen; denn auf allen Wegen siehst du abge-
strupfte weisse Seerosen und andere geschützte
Pflanzen und Blumen herumliegen. (Ich habe

oft festgestellt, das® von den hunderten weisser
Seerosen, die am Morgen die Ränder de® Sees

zierten, am Abend keine einzige mehr vorhan-
den war — und jeder wollte doch nur eine als
Andenken mitnehmen.)

Es gibt Reize, die der Moossee fremden Be-
Suchern vorenthält, die er für seine lieben,
treuen Anwohner aufhebt. Der Fremde wüsste
sie auch gar nicht zu sehätzen. Wenn die Abend-
züge fortgerollt, die Sonne hinter dem Jura
verschwundein ist, und die Nacht sich hernie-
clersenkt, so streicht vom See die kühle, mit
herbem Mooegeruch durchsetzte Nachtluft her-
auf, ein vielstimmige®, heimeliges, weit über
das Dorf himtönendes Froschkonzert mitbrin-
gend, ein GenusS, ebenbürtig der Sommer-
nacht des Dichters mit Fliederduft und Nachti-
gallenschmelz.

Wer in Jegenstorf den Zug verlässt, den be-
grüssen gleieh zwei Zeugen der Vergangen-
heit: rechts das Schloss und über die er-
sten Häuser des Dorfes' hinweg die Kirche.
Der Turm des Schlosse®, um den herum im
spätem Mittelalter die. Wasserburg und im
18. Jahrhundert das heutige Schloss erbaut
worden, er hat wohl 'Schon die Entstehung der
Stadt Bern miterlebt. Heute ist das Schloss ein
Museum für Wohnkultur des 17. und 18. Jahr-
huinderts, das uns. Einblicke gewährt, wie un-
sere Vorfahren damai® gewohnt haben. Da-
neben- veranstaltet das Heimatmuseum des Am-
tes Fraubrunnen in einzelnen seiner Räume je-
des Jahr temporäre Ausstellungen. Diesen Som-
mer. werden Bilder des : in Münchenbuehsee
wohnhaft gewesenen Berner Malers Gehri ge-
zeigt, Für den.' aber, der weder in die
Vergangenheit noch in die heutige Struktur
des Fraubruneenamtes sich versenkein will,
steht der herrliche Park offen, der zu gemüt-
lichem Spazieren oder stiller Ruhe einladet.

Wer aber dem Winken des Kirchturms folgt,
der wird durch die Dorfstrasse recht bald beim
ehrwürdigen Gotteshaus stehen, und. da war-
tet ihm eine schöne Ueberraschung, So schlicht
die Kirche von aussen sich gibt, so ist sie im
Innern ein grosses und hehres Zeugnis der
Zeit kurz vor der Reformation. «An dem Sonn-
tag, nächst vor dem Ghristtäg» (also am Sonn-

tag vor Weihnachten) anno 1513 machten die
Kirchgenossen von Jegenstorf mit Meister Ben-
dicht Franz ein Oeding, ihre alte Kirche nie-
derzureißsen und «zur Ehre Gottes» eine neue
zu bauen. Dies alte Schriftstück ist noch im
Archiv vorhanden; die Kirche selbst aber zeigt,
wie gross 'damals gebaut wurde von einer
Gemeinde, die wohl nicht viel mehr als 2000

Einwohner zählte. Beim Bau des Schiffes wurde
darauf Rücksicht genommen, dass doch schon

damals wie heute 9 Gemeinden zur Kirchge-
ineinde gehörten und dass etliche Altäre aus

der alten Kirche zu übernehmen waren, die

sehr besucht waren, so besonders der St.do-
hannes-Altar, an welchem die Schlossherr-
sehaft, die Familie von Erlach, einen eigenen
Kaplan unterhielt. Und beim Bau des Chores
inusste darauf Rücksicht genommen werden,
dass dieselbe Schloss- und HerrschaftsfainiUe
etwa 60 Jahre vorher eine «Jahrzeit» (To-

tenmesse) gestiftet hatten, an der alle Pfarr-
herren des ganzen Kapitel® Burgdorf (also von

Trüb bis Utzenstorf und Münchenbuchsee) teil-
zunehmen hatten. So wurde ein Chor gebaut,
das in seiner Grösse eher zu einer Stiftskirche
passen würde, 'als zu einer Landkirohe. Und

so wurde dies neuerbaute Gotteshaus 1515 auch

mit Glasgemälden beschenkt, die heute ..noch

in ihrer grossen Zähl und prächtigem- Aus-

führung -eine* herrliche Zierde der Kirche siiM-j
Bern schenkte 6 Scheiben, Basel ebensoviel,

dazu Freiburg 3, Solothurn Thun und Büren

an der Aare je 2, und auch Hans von Erlach-
von Mülinen auf dem Schloss Jegenstorf deren

4. Daneben sind noch eine schöne Zahl Schei-

ben des 17. Jahrhunderte au® dem Besitz der

Sehlos'Sfamilien in die Kirche geschenkt wor-

den, so dass heute jedes Fenster seinen Jierr-
liehen Schmuck hat. Aue dem 17. Jahrhundert
stammt sodann die Wandtäferung, der Schloss-

stuhl, die Kanzel und zwei Grabmäler der Her-

ren Ulrich und Carlus von Bonstetten. In»
heute ist das Innere durch eine gediiege<ne He-

novation durch Architekt Karl In der Müh»

in den zwanziger Jahren dieses Jahrhunderts
zu einer schönen Einheit zusammengefaS«
worden. *•

Wenn auch der Amtssitz des Bezirks »
Fraubrannen ist, so hat doch die Sdlothurn-
Zollikofen-Bern-Bahn dem stattlichen Dorf le-

genstorf dem Platz gegeben, den man fug-

lieh als da® Zentrum des obern Fraubrun'une
amtes bezeichnen darf. Der aufmerksame Wan-

derer sieht ein Zeichen davon mitten im Dort,

wo er an der alten «Zehntscheuer» neben dem

Pfarrhaus eine Inschrift findet, die ihm sag

dass hier nun die landwirtschaftliche Genossen-
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Dskt sin sekönsr LonnusrsonntaZ «ur Rsi'Zs,
so dsZinnt «s alimskliek still «u vsrâsn um
unâ auk âsm Lss. vas Ltranâbaà am untern
Lnâs âss Lss«, unaukclriinKliek liu Linus äs«
Rstur«okut«ss ausgebaut, sntvölksrt siek, âis
vielen Ruâsrboots ksssmmsin siek unk ikrem
àksrklà ksim Restaurant «Lssross». Dort-
là pilZern auek mit Zssokultsrtsr Ruts unâ
msist leersm Risokkorb âis äünZsr Rstri, âis
ausZstrooknsts Rekle mit sinsin Zutsn ?ropksn
sn«uksuektsn. In ikrsm Rüeksn kroklooksn
übsrmütiss RZIi unâ Vseksr, siek im âsr ^bsnâ-
sonns in Dsbsrvasserpur?ölbsumen übsnä. In
Lvkarsn «iekn à Resuoksr âorkvarts, âsr Lin-
lion âsr 8/iIi «u, âarauk bsâaokt, âis LonntaZs-
«timmunZ in sinsr vüstsn Dissonan« snâiZen «u
lassen; âsnn auk allen IVsZsn siskst âu abZs-
strupkts vsisss Lssrossn uinâ anâôrs Zesoküt«ts
Rklsn^sn unâ Riumen ksrumlisZsn. (lek ksbs

oit ksstZsstsllt, âass von âsn kunâsrtsn veisssr
Lssrossn, clis «m NorZsn âis Rânàsr clos Lses
«isrtsn, am àsnâ keins sin«igs msdr vorlian-
àsn var — unâ jsclsr vollte âook nur sins al«
^nâenksi» mitnskmsn.)

M Zibt keDs, âis âsr Noossss krsmâsn IZs-

sueksrn vorentkält, âis sr lür ssins lisbsn,
trsusn àvokner sukksbt. ver Rrsmâs vü-sts
sis auek Zar niokt ?u sekäksn. IVsnn âis ilbsnâ-
«ÜM kortZsrollt, âis Lonns kintsr âsm ânra
vsrsokvunàsn ist, unâ à Raokt sied ksrnis-
âsrssnlît, so strsiekt vom Los âis küdle, mit
ksrbsm NoosZsr-ued âuroksst«ts Raektiukt ksr-
auk, sin vielstimmiZss, ksimsNZss, vsit über
âas Dork kintônsnâes ?rosekkon«ert mitbrin-
Zsnâ, à DsnusS, sdsnbürtiZ âsr sommer-
naokt âss Diedtsrs mit Rlieâeràutt unâ Raokti-
ZallensokmsD.

IVsr in âsKSNKtork àsn l^uZ verlässt, âsn de-
Zrüsssn Asiek «vsi TlsuZsN âsr VerZMMn-
ksit: reekts à Lokloss unâ übsr âis sr-
stsn Muser âss DorkW kinvsZ à Rireke,
Dsr Durm âss Loklossss, um àsn ksrum !m
spätern Mtìslâsr âis IVssssràriZ unâ im
18. .lakrkunâert âas ksutisss Lokloss srksut
vorâsn, sr ksi vokl sekon âis MbstskunZ âsr
Ltaât ksrn mitsrlsdt. Muts ist âss Lokloss sis
Uussum kür IVoknkultur âss 17. unâ 18. âskr-
dulnâsrls, âss uns Wnkliàs Kswàkit, vis un-
sers Vorkskren âsmà Zsvodnt ksbsn. vs-
nsbsn vsrsnstsltst âss Dsimstinussum âss
tss Drsukrullnsn in sin^àsn ssinsr Raums ze-
âss .Iakr tsmporsrs ^.usstsIlunZsn. Disssn Loin-
msr. vsrâsn Mlàsr âss in Nünekenkuoksss
voknkskt Zsvssemsn Rsrnsr Nslsrs Qskri Ze-
!ssiZt. Rür àsn absr, âsr vsâsr in âis
VerZsnZsnkei-t noek in âis dsutiZs Ltrulàr
âss Rraudrunnsnsmtss siek vsrssnksin vill,
sìsdt âsr ksrrlieks a r k okksn, âsr ^u ßsinüt-
lieksm LMNsrsn oà stillsr kuks sinlaâsì.

Wer absr âsm IViàsn âss Rirokturms kol»t,
âsr virâ âurek âis vorkstrasss rsekt balà ksim
skrvûrâiZsn (Zottssdau-s stsksn, unâ âa vsr-
tst ikm sins seköns IIsbsrrasekunK Lo seklielit
âis Rireks von aussen siek Zibt, so ist sis im
Innern sin Zrosses unâ kskrss TisuMis âsr
Zeit Kur« vor âsr Rskormativn. «^.n âsm Könn-
taZ, näedst vor âsm OkriÄtaZ» (also am Lonn-
taZ vor Vsiknae-kten) anno 1513 maoktsn âis
RürokZsnossen von äsiZsustork mit Nsister Lsn-
àiedt Rran« sin QsâinZ, ikrs alts Riroke nie-
àsr«uràssn unâ ««ur Lkrs Dottss» sine nens
«u kauen. Diss alts Lekriktstüek ist noek im
^.rekiv vorkanàsn; âis Riroks selbst absr «siZî,
vis Zross âamals Kskaut vurâs von einer
Ksmelnàs, âis vokl niât viel mskr als 2VW

lZinvoàsr «sklts. Vvim Rau à Lvkikkes vurâs
âarauk Rüeksiekt Zsnommsn, àass âook sekon

âamals vis keuts 9 Dsmsinàsn «ur RirekZ'e-
mslnâs Ksdörtsn unâ àass etlieks LLMs ans

âsr altsn Zîireks ^u übernskmsn varsn, âis
sskr kssuekt varsn, so kssonâsrs àkr 8t,-Ìc>-

kannss-^.Itar, an vsleksm âis Leklosàsri-
sekakt, âis RamiLs von lZrlaok, sinsn siZensu
Raplan unterkisli. Ilnà ksim Rau âss tldores
mussts âarauk Rlleksiekt Asnommsn vsràen,
âass âisselks Kcklosz- unâ Rsrrseksktsksiniüs
stva 6V âadrs vorksr sins r.Iakrà!» â
tswmssss) Zsstiktst kattsn, an âsr ails Rksrr-

ksrrsn âss Zan«sn Lspitsls LurZâork (also von

?rud bis Dàsnstork unâ Nüneksnknoksss) teil-
«ullskmsn kattsn. So vurâs sin vkor Ksksut,
âas in ssinsr (Zrvsss sksr «u siner Ltiktskiroke

passen vurâs, als «u sinsr Ranàirods. llnâ

so vurâs âiss nsusrdauts Voìtsskaus 1515 auek

mit LllasZsmâlâsv bssekenkt, âis ksuts noek

in ikrer Zrosssn AakI unâ präedtiZ« àm-
kükrunA 6iu6 derrilieds Gierde d.6r Xiroks àà.
Rsrn seksàts 6 Loksiksn, Vassl ebensoviel,
âa«u RrsiburZ 3, Lolotkurn ?kun unâ öüren

an âsr ánrs js 2, unâ anek Usns von Rrlaelì-
von Nlllinsn auk âsm Lokloss âeZsnàrk âsrsn

4. Daneben sinà noek eins seböns TläKl Loden

ben âss 17. âakrkunâsà au« âsm Lssit^ âer

Loklosskamillsn in âis Riroks Zssoksnkt vor-
âsn, so âa«s beute jeâss Rsnstsr ssinen Ken'-

lioksn Kokmuck kat. ^.us âsm 17. àkrkunàsrt
stammt soâsnn âis IVanâtâksrunA, âsr Lokloss-

studl, âis Ran«sl unâ «vsi Drabmäler âsr Ilek-

rsn Illriok unâ Dsàs von Ronstsiìsn. à»
deute ist das Inusi-s durek sins A'sdiisZsiN'e ^6-
novation àrek clrekitskt Rarl In âer Md^e
in dsn 2^van?iZ6i' dukrsn disses àkrkunàtd
«u sinsr sokönsn dunkelt «usammenZàs»
vorâsn. ill

Wsnn anek âsr á.mt«sà âss lZs«irks w

Rraukrunnsn ist, so kat âook âis LUlotkurm
?ollikoken-Lsrn-lZakn âsm «tsitlieksn Dork le-

Zenstork â Sln ?Ià ZsZsbsn, âsn man WA-

ìiek sis âa« Centrum âss obern Rranbrunnen-
nintss ksàeknsn dark, vsi' nukinerksains
àsrsr sisbt siu ^sieksn âavon mitten im IRm,

vo sr an âsr altsn «Aslintsebsuer» nsbsn âsm

Dkarrbaus eins Insobrîkt kinâst, âis ikm saK >

âass kier nun âis lanâvirtsekaktlieks Dsnossen-
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Währschafter
Bauernhof
in Jegenstorf

Schloss Jegenstorf,
ein Museum
bernischer Wohnkul-
tur im 18. Jahrhundert

Der Eingang zum
Schloss Jegenstorf

Über die Tiefenaubrücke fährt die Solothurn-

(Die meisten Photos
sind von
W. Nydegger, Bern)

schaft ihren Sitz hat. Da stehen die Wagen
der Bäuerin im Frühling, wenn es gilt, Saat-
gut und Dünger zu holen, und im Herbst, wenn
die landwirtschaftlichen Produkte zum Verkauf
kommen; da ist reger Verkehr im Lebensmittel-
geschäft, so gut wie im ihren Filialen in Iff-
wil undi Münichringen. Aehnlich arbeitet auch
die Mostereigenossenschaft oberhalb des Dor-
tes für die ganze Gegend. Und mitten im
Dorf steht die Käserei, eine der grössten des
ganzen Gebietes; nicht weit davon ist der Sitz
der «Elektra Frau'brunmen», die das ganze
Amt mit Strom der BKWi versorgt, und das
Gewerbe am Bach dietat der Landwirtschaft
im weiten Kreise. Im schönsten Sinne «dient»
aber dem ganzen Amt das Spital, oben am Wald
gegen Grafenried zu gelegen. Es ist 1912 er-
richtet und in den letzten Jahren neuzeitlich
ausgebaut worden; und dort werden nun auch
die regelmässigen Röntgenduchleuchtungen der
Tuberkulosefürsorgestelle durchgeführt. Aber

ueh auf geistigem Gebiet ist diese Zusammen-

Die Kirche von
Jegenstorf birgt aller-

hand Sehenswertes

arbeit im Dorf zu spüren. Wir erinnern da ne-
ben der Kirche, die der ganzen Kirchgemeinde
vom Sand bis zum Aefligenwäld und von
der Hindelbankgrenze bis nach Ober-Seheunen
dient, an die in den letzten Wintern durchge-
führten staatsbürgerlichen Kurse der Jung-
mannschaft. Und es darf wohl auch daran er-
ininert werden, das® neben einer Gemeinde-
krankenpfflege, die 4 Gemeinden der Kirchge-
meinde umfasst, auch die letztes Jahr ins Le-
ben gerufene Säuglingsfürsorge des Amtes ihre
Fürsorgerin hier stationiert hat, ja, dass auch
die Tuberkulosefürsorgerin des Amtes hier
wohnt.

So ist verständlich, dass viele Wirtschaft-
liehe Genossenschaften und Verbände, aber
auch die wohltätigen Verein des Amtsbezirks
in Jegenstorf ihre Versammlungen abhal-
ten, wozu die beiden Gasthöfe zum «Kreuz»
und zum «Löwen» dienen. Und diese bei-
den Wirtschaften sind alt: schon 1688 sind
sie beide mit diesen Namen in den Akten der
Vennerkammer zu Bern zu finden, und eine
Verhandlung dieser Kammer von 1743 er-
wähnt, dass der Schild am «Kreuz» die Jahr-
zahl 1626 trage und derjenige vom «Löwen»
die Zahl 1694. E. Schwarz

Wökrzckotter
öousrnkot
in legenstort

5cklc>85 iegenzlort,
SîN tvtu5eum
dsrnizcbsr Woknkul-
tur im IS. iobrbunösrt

Oer Eingang ?um
Zckiozî legsnitort

Ober Sie lieksnoubrücke tökrt Sis 5o>otburn»

svie meisten pkotoz
sind von
W. bl/degger, kern)

zekskt ikren Liì? bat. va stsben die Wagen
à kauern im krübting, wenn es gilt, 8sat-
gut und vünger ?u bolsn, und im Herbst, wen»
ciie !s nd w> rtscbakti !eben Produkte ?um Verkant
kommen; à ist reger Verkekr im bedsnsmittel-
gssebskt, so gut wie à ibrsn ?üislen in Ikt-
vil undi älünebringsn. àbntieb arbeitet aueb
<iie Uostereigenossensebakt obsrbälb des vor-
ke« kür Sis ganse (legend. lind mitten im
Dort siebt die Käserei, eine der grössten des
zsa?en Lisdistes; niebt weit davon ist der Fit?
6er «ktektra kraubruninsn», die das gan?s
àmt mit Strom der KKW versorgt, und das
üewerds am Laek diät der bandwirtsekakt
im weiten Kreise. Im svbönsten Sinne «dient»
aber dem ganzen Vmt das Lpitsi, oben am Wald
gegen lZrakenrisd ?u gelegen. Kz ist 1912 er-
rietitet und à den letzten dakren nsu?sitliek
»usgebaut worden; und dort werden nun aueb
âis regelmässigen köntgenduokieuebtungsn der
luberkulosskürsorgestelle duredgekükrt. Hbsr
ueb ant geistigem Liebist ist diese Zusammen-

Die Xircbe von
tsgsndors birgt oiler-

bond Zsbenzwertsz

arbeit im Dort ?u spüren. Wir erinnern da ue-
den der Kirebs, die der gan?en Kirekgemeinde
vom Land bis ?um ^stligenwaid und von
der vindelbankgren?« bi- naeb Oder-Lebeuneo
dient, an die in den Iet?tsn Wintern durekge-
küdrten stastSbürgsrlivben Kurse der .lung-
msnnsebakt. lind es dark wobt aueb daran er-
innert werden, dass neben einer (Zemeinds-
kranksnpNegs, die 4 Vemeinden der Kirekge-
msinde umtasst, aueb dis Iet?tes dakr ins Ks-
bsn geratene Käuglingskürsorge des tintes ibre
Fürsorgerin bier stationiert bat, ja, dass aueb
<tie Vuberkuiosetürsorgerin des Unites bier
woknt.

8o ist verständlieb, dass viele wirtsebakt-
liebe Venossensekaktsn und Verbände, aber
aueb die wobitätigsn Versin des àmtsbs?irks
in dsgsnstort ibre Versammlungen abbal-
ten, wo?» die beiden tZastdökv ?un> «Kreu?»
und ?»>» «böwvn» dienen. Ilnd diese bei-
den Wirtsebakten sind ait: sebon 1688 sind
sie beide mit diesen Kamen in den àten der
Veonsrkammer ?u Lern ?.u linden, und eine
VerbaiMuiiig dieser Kammer von 1743 er-
wäknt, dass der LobNd. am «Kreu?» die dabr-
?abi 1626 trage und derjenige vom «bvwen»
die Xakt 1694. K. Ledwar?
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